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so. Sitzen die Lesben und 5chwu-

len nicht im selben Boot? Eigent-

lich schonl Wir finden, dass Les-

ben und Schwule mit Kinder-

wunsch nicht unbedingt dieje-

nigen sind, die im Paft1tboot un-

terwegs sind. Die Nachtvögel

der Szene sind schwule PattYti-

ger und lesbische Aktivistinnen -
und of tmals sitzen sie am weites-

ten voneinander entfefnt. Denn

Wenig Unterstütrung
von sthwuler Seite

Eine gute Freundin sagte un-

längst:,,Hätten Männer etnen

Uterus, wäre das Kinderthema

längst durch." Wir finden die-

sen Gedanken durchaus inter-

essant und nicht so weit herge-

holt. Manchmal haben wir das

Getühl, dass spezielle,,Lesben-

ben, die olt in jüngeren Jahren,

wenn sie sich nach einer Bezie-

hung sehnen und auf der Suche

sind, bis sie sie getunden ha-

ben, von vielen Schwulen belä-

chelt werden.

Aber auch in andeten Bereichen

des Alllags erleben wir Situatio-

nen, d,e uns aufzeigen, dass wir

- slat'drr einem 5t ang zu ziehen

viel zr oft unsere Enefgie mit

gege rseitigen schwul-lesbischen

klischee- und vorurteilsbeha[-

teten Seitenhieben vetschwen-

den Es stellt sich die Frage, wo-

hin es führen wird, wenn es uns

nichl einmal im kleinen Kreis

gelingt, tolerant, oflen(hetzig),

retlektiert und vor allem solida-

risch miteinandet umzugehen.

Wir sind immer noch eine Min-

derheit, die Ablehnung, Diskri-

minierung und Ungerechtigkeit

ertahren muss.

Wäre es da nicht viel klüger und

wirkungsvoller, diese Energie

mehr zu bündeln und geballt nach

außen zu tragen? Geht es nicht

darum,,,so zu sein, wie mensch

ist", und auch so in seinen/ih-

ren Lebensentwürlen wahrge-

nommen und respektiett zu wer-

den? Weilwir alle eigen sindlWir

sind alle etwas Besondetes! Je-

de/r einzelne in diesem Bootl So-

mit sollte es eine einzige Frage

geben, Haben wir dasselbe Z.el ?

tine tolerante offene (omruni-

ty! - Das wünschen wit uns al-

len in diesem Boot
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3 Heften, 6 Augen, 30 Finger

3 Ruderinnen in einem Boot

6ewidnet der Muse hinter unse'

ren 3 Stinnen!

Die Gesellschaft entwickelt sich

weiter und witd toletanter. Nein,

das ist kein Wunschdenken, son-

dern eine Iatsache! Außer von ein

paar pseudoref lektierten Akade'

mikern wetden wir nicht meht so

olt mit unlerschwellig homopho-

ben Bemerkungen konlrontiett.

Nichtsdestotrotz müssen wir im'

mer öf ter - weil auch immet äl'

ter werdend - die Frage, wie es

um unseren Klnderwunsch steht,

beantwoften

Kinderwünr<he

Jedesmal benötigen wir eine kur-

ze Denkpause, bevor wir ant-

worten, denn abgesehen vom

Wunsch muss frau auch das

,,Wie" bedenken, und zwar: Wie

werde ich (legal) schwanger?

Wenn ich nicht schwanget wer-

den kann' Wie kann ich (legal)

adoptieren? - und: Wer teilt
(legal) mrt mir die Rechte und

Pllichten dem Kind gegenübet?

Ein schwuler Fteund meinte ein-

mal, dass wir ([esben) zumin-

dest das Glück hätten, selbst ein

Kind gebären zu können. Sie (die

Schwulen) müssten da schon auf

Adoption oder Leihmutterschaf t

zu rückg re i fe n.

Bisher hatten wir gedacht, dass

wir diesen Kampf geme nsam

irsi -1r - .i-: s: i--- -': '

nach jahrelangen Bemühungen

schelnen sich Frauen noch immet

viel mehr Gedanken als Männef

über die Kinderfrage zu machen

5ei es biologisch bedingt, medi-

al und politisch gewollt oder so-

zial konstrulert. Vielleicht setzt

sich aber auch einlach nut det

alltagliche Geschlechterkampf in

unsefer L5Bll-t0mmunlty T0fI

und selbst wir werden nicht von

patriarchalen Denk' und Vethal'

themen", wie z. B. Adoption von

unseren schwulen N{itmenschen

nicht so ernst genommen wef-

den, wie wir Lesben es uns wün-

schen, und deshalb auch keine

Unterstützung erhalten.

Andererseits slnd Schwule - z. B

aufgrund ihres Sexualverhaltens

und ihres Körperkults im Alter,

wenn die 5chönheit verblasst,

oftmals auch einsamer {ndets
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